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Anlässlich des 125. Geburtstages und 25.To-
destages von Dr. Marian Tumler, Hochmeis-
ter des Deutschen Ordens von 1948-1970, fand
im Deutschordenshaus in Wien eine Tagung
der Internationalen Historischen Kommissi-
on zur Erforschung des Deutschen Ordens
(IHKDO) statt. Das Jubiläumsjahr Tumlers
gab den Ausschlag, sich mit der Bedeutung
der Priester im Deutschen Orden in Mittelal-
ter und Früher Neuzeit auseinander zu set-
zen. In seiner Einleitung umriss der Vorsitzen-
de der Kommission UDO ARNOLD (Bonn)
das Forschungsthema und verwies auf wich-
tige Desiderate, welche Aspekte der Ausbil-
dung der Kleriker, der pastoralen bzw. ka-
tegorialen Dienste sowie den Verwendungen
in der Verwaltung des Ordens in Mittelalter
und Früher Neuzeit betrafen. Die territoriale
Streuung des Ordens in Europa brachte es mit
sich, dass regionale Disparitäten in Bezug auf
Modalitäten der Ausbildung und der Einsatz-
möglichkeiten sowie die Stellung innerhalb
der Balleien auftraten. Arnold verwies auf die
Problematik teilweise lückenhafter Überliefe-
rung sowie die Notwendigkeit noch zu leis-
tender Grundlagenforschung aufgrund nach
wie vor mangelnder Einzelstudien.

Die Beiträge der ersten Sektion „Arbeitsfel-
der im Mittelalter“ gingen den Karrieremög-
lichkeiten für Priester innerhalb des Ordens
nach. Aufgrund der schwachen Quellenüber-
lieferung für die Haupthäuser des Ordens in
Palästina und Venedig widmete sich KLAUS
MILITZER (Köln) den Kanzlern der Hoch-
meister in Preußen. Militzer verwies auf das
Tätigkeitsprofil der Kanzler bzw. die Agen-
den der hochmeisterlichen Kanzlei und ar-
beitete einen Vergleich zwischen tatsächlichen
Anforderungen und möglicher Ausbildung
heraus. Erst im Laufe des 14. Jahrhunderts
setzte auch eine Universitätsausbildung von
Priesterbrüdern ein. Die bessere Ausbildung
der Priesterbrüder gegenüber den Ritterbrü-

dern entschied dann oftmals auch über den
Einsatzort. In seinem Beitrag über die Gene-
ralprokuratoren des Ordens seit Mitte des 15.
Jahrhunderts stellte JAN-ERIK BEUTTEL (Re-
gensburg) die Bestrebungen der preußischen
Ordensführung dar, dieses Amt an der rö-
mischen Kurie einem Ritterbruder zu über-
tragen. Da sich an die anspruchsvolle Auf-
gabe jedoch Bildungsvoraussetzungen wie
etwa grundlegende Kenntnisse des Lateini-
schen oder des Kirchenrechts knüpften, über
die nur ganz wenige Ritterbrüder verfügten,
wurde das Amt de facto bis zum Nieder-
gang der Ordensherrschaft in Preußen nahe-
zu ausschließlich von Priesterbrüdern des Or-
dens versehen. Anhand der Biogramme aus-
gewählter Amtsinhaber gelang es Beuttel, Zu-
sammenhänge zwischen den Rahmenbedin-
gungen der Verfahren und der schlussendli-
chen Auswahl der Prokuratoren herzustellen.

Die Entstehung des preußischen Ordens-
landes und der dortigen kirchlichen Organi-
sation ermöglichten den geistlichen Mitglie-
dern des Ordens neben den Pfarrbenefizien
auch Positionen in den dortigen Domkapiteln
des Ordens. RADOSLAW BISKUP (Torun)
wies in seinem Beitrag auf die verschiedenen
Faktoren hin, die bei der Besetzung des Bi-
schofsstuhles in einem inkorporierten Bistum
ausschlaggebend waren. Am Beispiel der Bal-
lei Utrecht wies ROMBERT STAPEL (Leiden)
nach, dass die Priesterbrüder aufgrund ihrer
administrativen Führungsaufgaben in der Be-
deutung für und innerhalb des Gesamtordens
im Zeitraum von 1350 bis 1600 sich unmerk-
lich von den Ritterbrüdern unterschieden. Für
die Priester der Ballei Bozen konnte FRAN-
CESCO FILOTICO (Lecce) das verhältnismä-
ßig starke Engagement des Ordens in Seelsor-
ge und Hospitalwesen besonders für das 14.
Jahrhundert nachweisen. Aufgrund der über-
lieferten Quellenlage konnte Filotico auch das
Verhältnis zwischen Episkopat und Orden so-
wie dessen Rolle im politisch-religiösen Le-
ben Südtirols verdeutlichen.

Den „Krisen und Neuanfängen in der Neu-
zeit“ widmete sich die zweite Sektion. Die
Ordensmitglieder DAMIAN HUNGS (Rhein-
bach) sowie BERNHARD DEMEL (Wien)
gingen in ihren Beiträgen den Priestern in
den deutschen Balleien bzw. deren Ausbil-
dungswegen nach. Hungs skizzierte Lebens-
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bilder der Priesterbrüder und versuchte über
die Wahrnehmungen des Alltags in Seelsor-
ge wie Konventen ihre Identitäten heraus-
zuarbeiten. Demel legte erstmals Quellen-
studien zum Ausbildungsprozedere der Sti-
pendiaten des Ordens in Süddeutschland,
im Deutschmeistertum, den Balleien Elsass-
Burgund und Franken sowie im mährisch-
schlesischen Meistertum im Zeitraum von
1525-1809 vor. Der Beitrag Demels legte da-
mit einen Fokus auf die bislang kaum er-
kannte Bedeutung der für Studienzwecke be-
reitstehenden Ordensmittel und verwies auf
die weitestgehend fehlenden Einzelstudien
zu Migration und Ausbildungswegen der
Priester und Prädikanten in den übrigen ka-
tholischen bzw. protestantisch gewordenen
Ordensballeien. Für die Ballei Biesen legte
MICHEL VAN DER EYCKEN (Diest) einen
Überblick über Priester und –ausbildung dar,
welcher sich insbesondere dem 16. – 18. Jahr-
hundert widmete. Er untersuchte die regio-
nale Streuung der Herkunft der Ordenspries-
ter sowie deren Sprachkenntnisse und brach-
te dies mit dem lokalen Bildungsengagement
des Ordens durch Stiftungen und Schulen in
Relation. Die Wandlungen und Umbrüche im
20. Jahrhundert umriss ARNOLD WIELAND
(Bozen) indem er die Veränderung der ge-
sellschaftlichen Strukturen auf die strukturel-
le wie kirchenrechtliche Entwicklung des Or-
dens untersuchte. Dem Anlass der Tagung ge-
mäß schloss UDO ARNOLD (Bonn) mit ei-
nem Lebensbild des Hochmeisters P. Dr. Ma-
rian Tumler (1887-1987), indem er nicht nur
seinen Einsatz als Generaloberer des Ordens
wie auch sein Bemühen um die wissenschaft-
liche Erforschung der Geschichte des Deut-
schen Ordens darstellte, sondern Tumler auch
als Ordensmann und Menschen würdigte.

Aufgrund teilweise lückenhafter Quellen-
lage sowie mangelnder Vorstudien versuch-
ten die Beiträge durch exemplarische Fallbei-
spiele Einzelbilder von Ausbildungsmöglich-
keiten wie Karrierechancen der Priesterbrü-
der innerhalb der Balleien des Ordens in Mit-
telalter und Früher Neuzeit herauszuarbeiten.
Ziel der Tagung war es nicht, ein allgemeines
Priesterprofil des Ordens zu präzisieren, son-
dern differenziert nach räumlichen und zeitli-
chen Kriterien Überlieferungen priesterlicher
Existenz kritisch zu betrachten und sie im

regionalen Kontext diachronisch zu untersu-
chen.

Konferenzübersicht

Sektion 1: Arbeitsfelder im Mittelalter

Klaus Militzer (Köln): Herren der Schriftlich-
keit und Verwaltungsfachleute: Kanzler der
Hochmeister

Jan-Erik Beuttel (Regensburg): Diplomaten:
Generalprokuratoren

Radoslaw Biskup (Torun): Wege zum Bi-
schofsamt in den preußischen Bistümern

Rombert Stapel (Leiden): Seelsorger: Priester
in der Ballei Utrecht

Francesco Filotico (Lecce): Priester in der Bal-
lei Etsch im Mittelalter

Sektion 2: Krisen und Neuanfänge in der Neu-
zeit

Damian Hungs (Rheinbach): Priester in den
deutschen Balleien

Michel Van der Eycken (Diest): Priester und
Priesterausbildung in der Ballei Biesen vom
16.–18. Jahrhundert

Bernhard Demel (Wien): Seminar- und Pries-
terausbildung in Süddeutschland (Balleien
Franken und Elsass und Deutschmeistertum)

Arnold Wieland (Bozen): Wandel im 20. Jahr-
hundert: Vom Ritterorden zum klerikalen Or-
den

Udo Arnold (Bonn): Hochmeister P. Dr. Mari-
an Tumler (1887–1987)

Tagungsbericht Priester im Deutschen Orden.
21.09.2012-22.09.2012, Wien, in: H-Soz-u-Kult
21.02.2013.
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